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Zu den sorbisch-tschechischen Beziehungen im 19. und 20. Jahrhundert lie-
gen auf beiden Seiten eine Reihe von Publikationen vor.1 Wendet man jedoch
den Blick auf das 18. Jahrhundert, so lichten sich die Reihen. Allein die
sorbisch-katholische Kirchengeschichtsschreibung bildet hier eine Ausnah-
me. Da die Habsburger mit dem Traditionsrezess das ius protectionis über die
katholische Kirche in der Lausitz behielten, ergaben sich vielerlei Beziehun-
gen zwischen den katholischen Sorben und dem Kirchwesen Böhmens. Im
Mittelpunkt der einschlägigen Untersuchungen stehen dabei zumeist der
sorbische Jesuit und Sprachwissenschaftler Jacob Xaver Ticinus2 (sorbisch
Jacub Xaver Ticin) (1656–1693) oder der Barockbildhauer Mathias Wenzel
Jäckel (sorbisch Maćij Wjacław Jakula, tschechisch Matěj Václav Jäckel)
(1655–1738)3, dessen Figuren auf der Karlsbrücke in Prag zu finden sind.

* Vorliegender Beitrag der Archivtagung 2017 wurde für die Drucklegung geringfügig er-
weitert und um die Fußnoten ergänzt. Eine ausführliche Darstellung der Thematik erfolgt
in Kürze unter dem Titel „Verflechtungsraum Lausitz. Böhmisch-ungarische Exulanten
und Lausitzer Sorben. Begegnungen und Beziehungen im 18. Jahrhundert“ in der Kleinen
Reihe des Sorbischen Instituts, Bautzen.

1 Petr Kaleta, Tschechisch-sorbische Beziehungen im 19. und 20. Jahrhundert, in: Frank-
Lothar Kroll/Miloš Řezník/Martin Munke (Hrsg.), Sachsen und Böhmen. Perspektiven
ihrer historischen Verflechtung (Chemnitzer Europastudien, Bd. 16), Berlin 2014, S. 181–
200; Petr Kaleta, Češi o Lužickich Srbech, Český vědecký, publicistický a umělecký zájem
o Lužické Srby v 19. století a sorabistiské dílo Adolfa Černého, Praha 2006; Petr Kaleta
u. a. (Hrsg.), Praha a Lužičtí Srbove. Sborník z mezinárodni vědecké konference ke
140. výročí narození Adolfe Černeho, Praha 2005; Zdeněk Boháč, České země a Lužice,
Tišnov 1993. Aus sorbischer Perspektive sei auf die Arbeiten von Timo Meškank
hingewiesen: Timo Meškank, Abriss der tschechisch-sorbischen Beziehungen im 20. Jahr-
hundert. Zwischenkriegszeit und Neubeginn nach 1945, in: Lars-Arne Dannenberg/
Matthias Herrmann/Arnold Klaffenböck (Hrsg.), Böhmen – Oberlausitz – Tschechien.
Aspekte einer Nachbarschaft, NLM Beiheft 4, Zittau 2006, S. 181–192; Timo Meškank,
Sorben und Tschechen, in: Walter Koschmal/Marek Nekula/Joachim Rogall (Hrsg.),
Deutsche und Tschechen. Geschichte, Kultur, Politik, München 2001, S. 618–624 sowie
Timo Meškank, Kultur besteht – Reich vergeht. Tschechen und Sorben (Wenden) 1914–
1945, Berlin 2000.

2 Sonja Wölke, Die Anfänge der sorbischen Grammatikschreibung, in: Zeitschrift für Sla-
vistik 43 (1998), S. 286–293 sowie Sonja Wölke, Geschichte der sorbischen Grammatik-
schreibung (Schriften des Sorbischen Instituts 38), Bautzen 2005, S. 26–33.

3 Jürgen Matschie, Mathias Wenzel Jäckel – ein sorbischer Bildhauer des Barock, in: Lěto-
pis C 24 (1981), S. 64–74. Zu Jäckels bekanntesten Werken zählen die für die Prager Karls-
brücke geschaffenen Skulpturen „Hl. Anna mit Jesuskind“ (1707) und „Madonna mit hl.
Bernhard“ (1709).
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Zentraler Knotenpunkt sorbisch-tschechtischer Beziehungen 117 18 Jahrhun-
ert tellte Cdas 1724 gestiftete Wendcdische Sem1inar* aut der Prager Kleinselte
cdar (‚;emelInsam 1st dA1esen tudien nıcht [1UT7 ihre Verortung 117 sorbisch-
katholischen Mıheu, ihre Fokussierung aut Eınzelne bzw. geistliche Elıten,
sondern auch, 4sSs 1n ihnen Böhmen als primarer Kontaktraum zwischen
Sorben un: tschechischsprachigen Böhmen 117 Mittelpunkt steht, zweIltellos
nıcht ohne Ausstrahlung 1n dA1e Lausıitz.> och Begegnungen zwischen
Böhmen un: Lausitzer Sorben 1n der Lausıtz selbst hegen bislane keinerle1
Untersuchungen vor. © LDIieser Betund verwundert, em1grierten doch ach
1620 hunderte tschechischsprachige Böhmen, deutschsprachige Mähren, spa-
ter auch Exulanten AauUSs Oberungarn, 1n CAi1e Lausıtz. / DIe bohmischen

/ um Wendische: Sem1inar SE1 auf den knappen Überblick [ Dieter Rothland/ Franz Schön,
‚Wendisches Seminar“‘, 1n Hranz Schön/Dietrich Scholze (Hrsg. Sorbisches Kultur-
lexikon, Bautzen 2014, s 5172 un dıe Oft angegebene ] 1teratur vetrtwiesen. uch
andetren Kınrtichtungen in Böhmen studierten in der Bruühen euzelt zahlteiche Sotrben,
Neuhaus vgl dıe Studie Frantisek Tajrych/Ernst Muka. Serbscy studenc1 w Jindrichowym
Hradeu Cechach let 1600—161 7, 1n: (LasOpPIS Macı1cy Serbske]e AU (1890), s 15—19
SO konstatlert (zerald Stone, IDIE sorbischen Sprachverhältnisse in der frühneuzeltlichen
Oberlausıitz, 1n Joachım Bahlecke (Hrsg. IDIE Oberlausitz 1m frühneuzelitlichen Mıttel-
CULODA. Beziehungen Struktutren Prozesse, Stuttgart 2007, s 311—3295, hler s 424
$9-  Die katholische sotrbische Gelstlichkeit unterhielt vielfältige Beziehungen nach BOöhmen,
VWAS für dıe Sprachentwicklung VO grober Bedeutung WAaf.  .

0 DDen umt1issenen Untersuchungsgegenstand ertstmals thematıisliert hat Eduard Wınter, IDIE
Pflege der WESL- un osudslaviıschen Sprachen in alle 1m Jahrhundert. Beılitrage ZUr ( 3Je-
schichte des burgerlichen Nationwerdens der WESL- und osudslavıschen Völker, Berlın 1954,
s A 1 Aus tschechtischer Sıch: findet sıch eın Eerster 1Inwels 1n Kaleta, (es1 Luzickich
Sthbech (wIi Anm s 96 Kıne ErSs detailliertere Abhandlung bletet: Lubina Malınko-
W  ‚y Wlr ceskeho protestantizma ewangelskıch Sertbow letstotku, 1n: Rozhlad —
8/2015, s 21 —34 [DIie Verbindungen zwischen Sorben und BOöhmen, Miähren un ber-
ungarn 1m ReformationsjJahrhundert erfuhren dagegen Une orößere Autmerksamkeiıt. Im
S entrum dieser Studien stehen melst (aspar DPeucer (1 525—]1 OU02) SO wI1e etliche Sotrben, die
in der heutigen Slowakel als Gelistliche wıirkten, allen Johannes Bocatlus (1 50 9—
1621). Verwiesen S€1 hlefrzu auf dıe kurze Darstellung 1n Doris Teiıchmann, Studien ZUr

Geschichte un Kultur der Nıiıederlausıitz 1m 16 un 17. Jahrhundert (Schriften des SOf-
bischen Instituts, 16), Bautzen 1995, hler besonders der Abschnıitt: „Stebenbutger
Sachsen, Ungarn un (Osterreicher in der Lausıitz”“, s 5 5—59 SOwI1eEe Doris Teichmann,
Johannes Bock-Bocatlus (1569—1621) Sorabus ] usatus, 1n Letopis 52/1 s AS—

Der geburtige Sorbe (aspar DPeucer dagegen füuhrte dıe Korrespondenz Se1INESs
Schwiegervaters 1p Melanchthon (1497-1506/) M1 dem Bischof der Böhmischen
Brüder Jan Blahoslav (1 5235—]1 3/1), Urheber der ersten Übersetzung des Neuen Lesta-
NS 1ns Ischechitische. Dabe1 betonte DPeucer Blahoslav gegenuüber wiederholt se1INe
sorbische Abstammung bzw. se1INne clawıschen Sprachkenntnisse. Vgl Gidely, Anton
(Hrrsg. Fontes austtfacatum. (esterreichische Geschichts-Quellen ... | / xwelte Ab-
telung. Dıiplomatarıa eT Acta. XIX Band Quellen ZUr Geschichte der böhmischen Bruüder
vornehmlıch ıhren Zusammenhang M1t Deutschland betreffend, Wl1en 1559 Vgl ferner
AZu Doris Teichmann, (aspar DPeucer un dıe Beziehungen der Wiıttenberger Reforma-

den Böhmischen Brüdern, 1n: Hans Deter Hasse/Guünther Wartenbetrg (Hrrsg.
(aspar DPeucer (1 525—1 O02) Wiıssenschaft, ( laube un Polıitik 1m konfessionellen S e1t-
alter, Leipz1ig 2004, s 273—282.
Ines Keller, ‚Zuwanderung”, 1n Hranz Schön/Dietrich Scholze (Hrsg. Sorbisches Kultur-
lexikon, Bautzen 2014, s 546 ußer dem etwels auf die Herkunft Mıiıchael Ftrentzels
ZALLS e1ner Bxulantenfamıiulie finden sıch hler keine welteren Hinwelse auf Kontakte un
Begegnungen zwischen Sorben und eingewanderten tschechischsprachigen CGruppen.
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Zentraler Knotenpunkt sorbisch-tschechischer Beziehungen im 18. Jahrhun-
dert stellte das 1724 gestiftete Wendische Seminar4 auf der Prager Kleinseite
dar. Gemeinsam ist diesen Studien nicht nur ihre Verortung im sorbisch-
katholischen Milieu, ihre Fokussierung auf Einzelne bzw. geistliche Eliten,
sondern auch, dass in ihnen Böhmen als primärer Kontaktraum zwischen
Sorben und tschechischsprachigen Böhmen im Mittelpunkt steht, zweifellos
nicht ohne Ausstrahlung in die Lausitz.5 Doch zu Begegnungen zwischen
Böhmen und Lausitzer Sorben in der Lausitz selbst liegen bislang keinerlei
Untersuchungen vor.6  Dieser Befund verwundert, emigrierten doch nach
1620 hunderte tschechischsprachige Böhmen, deutschsprachige Mähren, spä-
ter auch Exulanten aus Oberungarn, in die Lausitz.7  Die böhmischen

4 Zum Wendischen Seminar sei auf den knappen Überblick Dieter Rothland/Franz Schön,
‚Wendisches Seminar‘, in: Franz Schön/Dietrich Scholze (Hrsg.), Sorbisches Kultur-
lexikon, Bautzen 2014, S. 512 f. und die dort angegebene Literatur verwiesen. Auch an
anderen Einrichtungen in Böhmen studierten in der Frühen Neuzeit zahlreiche Sorben, zu
Neuhaus vgl. die Studie: František Tajrych/Ernst Muka, Serbscy studenći w Jindrichowym
Hradcu w Čechach z lět 1600–1617, in: Časopis Maćicy Serbskeje 49 (1896), S. 13–19.

5 So konstatiert Gerald Stone, Die sorbischen Sprachverhältnisse in der frühneuzeitlichen
Oberlausitz, in: Joachim Bahlcke (Hrsg.), Die Oberlausitz im frühneuzeitlichen Mittel-
europa. Beziehungen – Strukturen – Prozesse, Stuttgart 2007, S. 311–325, hier: S. 324:
„Die katholische sorbische Geistlichkeit unterhielt vielfältige Beziehungen nach Böhmen,
was für die Sprachentwicklung von großer Bedeutung war.“

6 Den umrissenen Untersuchungsgegenstand erstmals thematisiert hat Eduard Winter, Die
Pflege der west- und südslavischen Sprachen in Halle im 18. Jahrhundert. Beiträge zur Ge-
schichte des bürgerlichen Nationwerdens der west- und südslavischen Völker, Berlin 1954,
S. 41 f. Aus tschechischer Sicht findet sich ein erster Hinweis in: Kaleta, Češi o Lužickich
Srbech (wie Anm. 1), S. 66 f. Eine erste detailliertere Abhandlung bietet: Lubina Malinko-
wa, Wliw čěskeho protestantizma na ewangelskich Serbow we 18. lětstotku, in: Rozhlad 7–
8/2015, S. 27–34. – Die Verbindungen zwischen Sorben und Böhmen, Mähren und Ober-
ungarn im Reformationsjahrhundert erfuhren dagegen eine größere Aufmerksamkeit. Im
Zentrum dieser Studien stehen meist Caspar Peucer (1525–1602) sowie etliche Sorben, die
in der heutigen Slowakei als Geistliche wirkten, allen voran Johannes Bocatius (1569–
1621). Verwiesen sei hierzu auf die kurze Darstellung in: Doris Teichmann, Studien zur
Geschichte und Kultur der Niederlausitz im 16. und 17. Jahrhundert (Schriften des Sor-
bischen Instituts, Bd. 16), Bautzen 1998, hier besonders der Abschnitt: „Siebenbürger
Sachsen, Ungarn und Österreicher in der Lausitz“, S. 83–85 sowie Doris Teichmann,
Johannes Bock-Bocatius (1569–1621) – Sorabus Lusatus, in: Lětopis 52/1 (2005), S. 48–
72. Der gebürtige Sorbe Caspar Peucer dagegen führte die Korrespondenz seines
Schwiegervaters Philipp Melanchthon (1497–1567) mit dem Bischof der Böhmischen
Brüder Jan Blahoslav (1523–1571), Urheber der ersten Übersetzung des Neuen Testa-
ments ins Tschechische. Dabei betonte Peucer Blahoslav gegenüber wiederholt seine
sorbische Abstammung bzw. seine slawischen Sprachkenntnisse. Vgl. Gidely, Anton
(Hrsg.), Fontes rerum austriacarum. Oesterreichische Geschichts-Quellen [...] Zweite Ab-
teilung. Diplomataria et Acta. XIX. Band. Quellen zur Geschichte der böhmischen Brüder
vornehmlich ihren Zusammenhang mit Deutschland betreffend, Wien 1859. Vgl. ferner
dazu: Doris Teichmann, Caspar Peucer und die Beziehungen der Wittenberger Reforma-
toren zu den Böhmischen Brüdern, in: Hans Peter Hasse/Günther Wartenberg (Hrsg.),
Caspar Peucer (1525–1602). Wissenschaft, Glaube und Politik im konfessionellen Zeit-
alter, Leipzig 2004, S. 273–282.

7 Ines Keller, ‚Zuwanderung‘, in: Franz Schön/Dietrich Scholze (Hrsg.), Sorbisches Kultur-
lexikon, Bautzen 2014, S. 546 f. Außer dem Verweis auf die Herkunft Michael Frentzels
aus einer Exulantenfamilie finden sich hier keine weiteren Hinweise auf Kontakte und
Begegnungen zwischen Sorben und eingewanderten tschechischsprachigen Gruppen.
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Exulanten un: CAi1e Lausıitzer Sorben verbancd ihre weitgehende tschechische
bzw sorbische KEinsprachigkeit m1t Ausnahme der jeweilligen Gelstlhichkeit,®
DIe oberungarischen Protestanten Orlenterten sich stark I'schechischen,
iıhre Bıbel- un: Liturg1esprache WAarT clas TIschechische un: auch 1 Muncd-
liıchen War ihnen Cdas TIschechische orundsätzlich verstandlıch un: oingen
dA1e ungariıschen Exulanten 1n der Lausıtz oftt 1n den bohmischen Gruppen
auf.  $ ohne eigene Sondericdenttäten auszutormen. Im Mittelpunkt cdeser Stu-
dA1e estehen also tschechischsprachige Exulanten, dA1e ZU Großteil AaUSs Boh-
CM, etliche aber auch AaUSs Oberungarn, der heutigen Slowakel, un:
1n CAi1e sorbische Lausitz e1IN- bzw dlese durchwanderten. In TE1N Abschnitten
el der Beziehungsgeschichte zwischen tschechtschsprachigen Exulanten unı
Lausıitzer Sorben nachgegangen werden.

Wege 1N und durch dıie Lausıtz. Sotrbisch-böhmische Begegnungen
11 Jahrhundert
Berelts 1 17. Jahrhundert aber auch 117 18. Jahrhundert gab CS eine
Reihe VO  5 sorbischen Gelstlichen m11 Verbindungen ach Böhmen bzw
Oberungarn.* So bewarb sich Samuel Martını (1656—1 /08), dessen Vater 1n
Pırna 1n tschechtischer Sprache predigte, 1665 erfolgreich dA1e sorbische
Ptarrstelle 1n Hoyerswerda. !0 uch CAi1e Vortahren VO  5 Michael Katzel! (SOT-
bisch Miıchal aca (165/-1 /3U) un: Michael Frentzel!? (SOTD. Michal Frencl)

Fur sorbischen Einsprachigkeit vol Aartmut Z/xwahr, Kıne IncognNIta. [DIie Lausıitzer
Sorben in der Bruühen Neuzelit, 1n Hıstorische Anthropologie. Kultur Gesellschaft
Alltag 0 (1 II8), s 3806—400, s 469 SOwWwIle Stone, Sprachverhältnisse (w1 Anm I) s 415
Fu den deutschen Sprachkenntnissen der Böhmen vol Edita Stetrik, [DIie böhmischen
Emigranten un /inzendotf, 1n: Martftın Brecht/Paul Peucker (Hrsg. Neue Aspekte der
Z/inzendotrf-Forschung (Arbeliten ZUr Geschichte des Pietismus, 47), Göttingen 20006,
s
SO unternahm der Landeshauptmann der Oberlausıitz, C hristian Johann VO  ' Schönberg,
1960658 den Versuch, GeOrg Holyk (tschechıisch Jırı Holik) (gest. einen Außerst
umtriebigen böhmischen Konvertlten, für Une sotrbische Pfarrtel sewiInNeEnN Wınter,
Pflege, Ww1€E Anm O, s 41) Fu Holyk vol uch Edita Stefikova, Exulantskä üutoc1ste
LuzZ1c1 Sasku, Praha 2004, s 284—29() SOwle Alexander Schunka, Mıgrationen ‚V alLl-

gelhischer Gelstlicher als Motor frühneuzeltlicher Wanderungsbewegungen, 1n erfmann
Seldenhuis/Markus W rledt (Hrsg. Konfession, Migration und Elıtenbildung. Studien ZUr

Theologenausbildung des 16 Jahrhunderts, Leiden/ Boston 2007, s 1—20, hler s
Carl Chrtistian Schröter, Merckwurdige Exulanten= Hıstorie darınnen besonders des
teinen Kvangelhl willen Vertriebener Prediger un Schul=Lehrer ıhre Lebens=Geschichte
enthalten: SOletZO als eın Send=Schreiben den weitberüuhmten Theologum, Herrn
GrEeOrgeE Helinrich (3Otzen Hochverdienten Superintendenten in der kayserlıchen Freven
Reichs=Stadt Luübeck ALLS zuverlaßigen Nachrichten, 5 wohl geschriebenen, als gedtuck-
CCn dargestellet VO Carl C hrtistian Schrötern. Budıißin, verlegts Davıd Kıchter, 1719,
s 20303 Dort uch weltete Informationen den unruhigen Exıhyahren und der erfolg-
telichen Integration der Hamlıilıe Martinı in der Lausıtz.

11 Kotla Awgust Jenc, SpIsowaftjo hornJjoiuziskich evangelskıch Serbow, WOL 1597 hac 1800,
1n: (LasOpPIS Macı1cy Serbskeje 28 (1 Ö/9), s 1—4 hler s
Fablan Kaulfürst, Studiye teC1 Mıchala Ftrencla (Schriften des Sorbischen Instituts,

39), Bautzen 2012, s 11
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Exulanten und die Lausitzer Sorben verband ihre weitgehende tschechische
bzw. sorbische Einsprachigkeit mit Ausnahme der jeweiligen Geistlichkeit.8
Die oberungarischen Protestanten orientierten sich stark am Tschechischen,
ihre Bibel- und Liturgiesprache war das Tschechische und auch im Münd-
lichen war ihnen das Tschechische grundsätzlich verständlich – und so gingen
die ungarischen Exulanten in der Lausitz oft in den böhmischen Gruppen
auf, ohne eigene Sonderidentitäten auszuformen. Im Mittelpunkt dieser Stu-
die stehen also tschechischsprachige Exulanten, die zum Großteil aus Böh-
men, etliche aber auch aus Oberungarn, der heutigen Slowakei, stammten und
in die sorbische Lausitz ein- bzw. diese durchwanderten. In drei Abschnitten
soll der Beziehungsgeschichte zwischen tschechischsprachigen Exulanten und
Lausitzer Sorben nachgegangen werden.

1. Wege in und durch die Lausitz. Sorbisch-böhmische Begegnungen
im 18. Jahrhundert

Bereits im 17. Jahrhundert aber auch im 18. Jahrhundert gab es eine ganze
Reihe von sorbischen Geistlichen mit Verbindungen nach Böhmen bzw.
Oberungarn.9 So bewarb sich Samuel Martini (1636–1708), dessen Vater in
Pirna in tschechischer Sprache predigte, 1663 erfolgreich um die sorbische
Pfarrstelle in Hoyerswerda.10 Auch die Vorfahren von Michael Rätze11 (sor-
bisch Michał Raca) (1657–1730) und Michael Frentzel12 (sorb. Michał Frencl)

8 Zur sorbischen Einsprachigkeit vgl. Hartmut Zwahr, Eine terra incognita. Die Lausitzer
Sorben in der Frühen Neuzeit, in: Historische Anthropologie. Kultur – Gesellschaft –
Alltag 6 (1998), S. 388–400, S. 389 sowie Stone, Sprachverhältnisse (wie Anm. 5), S. 313 f.
Zu den deutschen Sprachkenntnissen der Böhmen vgl. Edita Sterik, Die böhmischen
Emigranten und Zinzendorf, in: Martin Brecht/Paul Peucker (Hrsg.), Neue Aspekte der
Zinzendorf-Forschung (Arbeiten zur Geschichte des Pietismus, Bd. 47), Göttingen 2006,
S. 97–114.

9 So unternahm der Landeshauptmann der Oberlausitz, Christian Johann von Schönberg,
1668 den Versuch, Georg Holyk (tschechisch Jiŕí Holík) (gest. um 1700), einen äußerst
umtriebigen böhmischen Konvertiten, für eine sorbische Pfarrei zu gewinnen (Winter,
Pflege, wie Anm. 6, S. 41). Zu Holyk vgl. auch Edita Štěřiková, Exulantská útočiště v
Lužici a Sasku, Praha 2004, S. 284–290 sowie Alexander Schunka, Migrationen evan-
gelischer Geistlicher als Motor frühneuzeitlicher Wanderungsbewegungen, in: Hermann J.
Seldenhuis/Markus Wriedt (Hrsg.), Konfession, Migration und Elitenbildung. Studien zur
Theologenausbildung des 16. Jahrhunderts, Leiden/Boston 2007, S. 1–26, hier: S. 12.

10 Carl Christian Schröter, Merckwürdige Exulanten=Historie / darinnen besonders um des
reinen Evangelii willen Vertriebener Prediger und Schul=Lehrer ihre Lebens=Geschichte
enthalten; soietzo als ein Send=Schreiben an den weitberühmten Theologum, Herrn D.
George Heinrich Götzen / Hochverdienten Superintendenten in der kayserlichen Freyen
Reichs=Stadt Lübeck / aus zuverläßigen Nachrichten, so wohl geschriebenen, als gedruck-
ten, dargestellet von M. Carl Christian Schrötern. Budißin, verlegts David Richter, 1719,
S. 270–303. Dort auch weitere Informationen zu den unruhigen Exiljahren und der erfolg-
reichen Integration der Familie Martini in der Lausitz.

11 Korla Awgust Jenč, Spisowarjo hornjołužiskich evangelskich Serbow, wot 1597 hač 1800,
in: Časopis Maćicy Serbskeje 28 (1875), S. 1–42, hier: S. 30.

12 Fabian Kaulfürst, Studije k rěći Michała Frencla (Schriften des Sorbischen Instituts,
Bd. 55), Bautzen 2012, S. 11.
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(1 G28—1 /06), beldce zahlen den Begründern der sorbilschen Schriftsprache,
sind AaUSs Böhmen 1n CAi1e Lausitz em1griert,. Bel selinen Übersetzungen Orlen-
terte sich Frentzel, W1E etliche weltere sorbische Pfarrer, der tschechtischen
Bıibel.1$ Aus Oberungarn hingegen TLAamımte Michael Klauser 740—1 799),
der 1n Schmenitz (Banska Süävhica) geboren War un: 1 Zuge des S1ieben-
Jahrigen Krieges 1n clas Großpostwitzer Ptarrhaus einquartiert wurde. HKr
helratete 1n dA1e sorbische Pfarrerdynastie Frentzel-Böhmer eın un: ılbernahm
infolgedessen dA1e tracıtionsreiche Ptarrstelle 1n Großpostwitz (SOTD. Bucle-
stecy). }“ DIe kulturgeschichtliche Bedeutung der AaUSs dem Exulantenumtelcd
estammenden Gelstlichen als Mıttler zwischen den sorbischen, bohmischen
un: deutschen Sprachwelten 1st bislang am beachtet worden. och be-
estanden nıcht [1UT7 aut der Ebene der gelstlich-geistigen Elıten Verbindungen
zwischen Sorben un: Böhmen, sondern auch aut der Ebene des allgemeinen
Kırchenvolkes. ach der ersten Migrationswelle Airekt ach der Schlacht
W e1ißen Berg, kam CS 1n Böhmen Anfang des 18 Jahrhunderts, VOT allem 1n
den 1 /20er un: 1 /30er Jahren, einer zwelten Auswanderungswelle, Kın
Großteil dleser Exulantengruppen suchte 1n Brandenburg/Preußen eine LICUEC

He1lmat. Aut dem Weg ach Berlin CAi1e Exulanten durch zahlreiche
(Jrte bzw. orößhere Landstriche m11 überwiegend sorbischer Bevölkerung. So
berichtet Martın Kopecky ges 1n selinem „Schwanengesang”“, der den
Zug VO  5 rund 300 Böhmen 117 Jahr 1732 ach Berlıin thematislert, VO  5 einer
Begegnung 1 niederlausitzischen Drebkau (sorb. Drjowk).!>

116 Kadyz SIl mMeEesSto wyslı 117 Däawal nNAam  A pozZzehnan)
Dekan nNAam  A winsowal upfjmnecho staicCEe

n4s mnohych zarmutcych A7 SIl ws1ickn! plakalı
welm1 potesowal. toho teSICE
delal nNAam  A kazan] ( In N  U slz; wylewal,
Swym gazykem Stbskym Niam ollben) AAal
Niam CAastky Dylo ”namMme tak stdecne lasky
(s3ak DYy Dylo Ceskym. Narnı tozzehnal.}6

Schreiben Samuel Schulets den Muskauer Superintendenten Martftın Ftraneisc1 (Nochten,
Maı 1691), 1n: St Bautzen, Best. S1eN. 177 (unpaginiert). /4ıtat nach Friedrich

Pollack, Wendische Prediger. Kıne Kollektivbiografie der sotbischen evangelıschen
Gelstlichkeit in der frühneuzeltlichen Oberlausıitz. hıil DIss. (masch.), Leipz1ig 20106,
s 218
Pollack, Wendische Prediger (w1 Anm 15), s 16() und s 2558
Hubert ROösel, Der Schwanengesang des Martftın Kopecky, 1n Joachım etzner (Hrrsg.
Deutsch-slawische Wechselseitigkeit in sıeben Jahrhunderten. ( esammMelte Aufsätze. Edu-
ard Wnter 7U G' Geburtstag dargebracht (Veröffentlichungen des Instltuts für Slawıstıik,

) Berlın 19506, s 2995323, hler: s 514
16 116 Als Wr ALLS der Stadt kamen, wunschte LLLLS5 der Dekan un erfreute LILLS in UNSCITIECET

oroben Betrübnis sehr. Hr elt für LILLS dıe Predigt in se1INer sorbischen Sprache. Uns WAar
CN ZU]] e1l ;' verständlich, als WCLLLL C Ischechisch WAafe.
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(1628–1706), beide zählen zu den Begründern der sorbischen Schriftsprache,
sind aus Böhmen in die Lausitz emigriert. Bei seinen Übersetzungen orien-
tierte sich Frentzel, wie etliche weitere sorbische Pfarrer, an der tschechischen
Bibel.13 Aus Oberungarn hingegen stammte Michael Klauser (1740–1799),
der in Schmenitz (Banská Štiavnica) geboren war und im Zuge des Sieben-
jährigen Krieges in das Großpostwitzer Pfarrhaus einquartiert wurde. Er
heiratete in die sorbische Pfarrerdynastie Frentzel-Böhmer ein und übernahm
infolgedessen die traditionsreiche Pfarrstelle in Großpostwitz (sorb. Bude-
stecy).14 Die kulturgeschichtliche Bedeutung der aus dem Exulantenumfeld
stammenden Geistlichen als Mittler zwischen den sorbischen, böhmischen
und deutschen Sprachwelten ist bislang kaum beachtet worden. Doch be-
standen nicht nur auf der Ebene der geistlich-geistigen Eliten Verbindungen
zwischen Sorben und Böhmen, sondern auch auf der Ebene des allgemeinen
Kirchenvolkes. Nach der ersten Migrationswelle direkt nach der Schlacht am
Weißen Berg kam es in Böhmen Anfang des 18. Jahrhunderts, vor allem in
den 1720er und 1730er Jahren, zu einer zweiten Auswanderungswelle. Ein
Großteil dieser Exulantengruppen suchte in Brandenburg/Preußen eine neue
Heimat. Auf dem Weg nach Berlin zogen die Exulanten durch zahlreiche
Orte bzw. größere Landstriche mit überwiegend sorbischer Bevölkerung. So
berichtet Martin Kopecký (gest. 1754) in seinem „Schwanengesang“, der den
Zug von rund 300 Böhmen im Jahr 1732 nach Berlin thematisiert, von einer
Begegnung im niederlausitzischen Drebkau (sorb. Drjowk).15

116. Když sme za město wyšli
Děkan nám winšowal
A nás w mnohých zarmutcých
welmi potěšowal.
Udělal nám kazanj
Swým gazykem Srbským
Nám z částky bylo známé
Gak by bylo Českým.

117. Dáwal nám požehnánj
Z upřjmného srdce
Až sme wšickni plakali
Z toho se těšjce.
On též slzj wyléwal,
Nám polibenj dal
A tak z srdečné lásky
S námi se rozžehnal.16

13 Schreiben Samuel Schülers an den Muskauer Superintendenten Martin Francisci (Nochten,
23. Mai 1691), in: StFilA Bautzen, Best. 50001, Sign. 172 (unpaginiert). Zitat nach Friedrich
Pollack, Wendische Prediger. Eine Kollektivbiografie der sorbischen evangelischen
Geistlichkeit in der frühneuzeitlichen Oberlausitz. Phil. Diss. (masch.), Leipzig 2016,
S. 218.

14 Pollack, Wendische Prediger (wie Anm. 13), S. 160 f. und S. 288.
15 Hubert Rösel, Der Schwanengesang des Martin Kopecký, in: Joachim Tetzner (Hrsg.),

Deutsch-slawische Wechselseitigkeit in sieben Jahrhunderten. Gesammelte Aufsätze. Edu-
ard Winter zum 60. Geburtstag dargebracht (Veröffentlichungen des Instituts für Slawistik,
Bd. 9), Berlin 1956, S. 299–323, hier: S. 314.

16 116: Als wir aus der Stadt kamen, wünschte uns der Dekan und erfreute uns in unserer
großen Betrübnis sehr. Er hielt für uns die Predigt in seiner sorbischen Sprache. Uns war
es zum Teil so verständlich, als wenn es Tschechisch wäre.



BEBCCLESIO LA B CO  ( A 1) 5 SORBISCHEN L,AUSIT Z

LDIieses eindruckliche Kreign1s wIrdcl VO  5 RKoziına /1mova (1 711 ihrem
Lebenslaut bestätigt „KRano porucıl ten 7 toho aby chom 11 do
jedne stodoly, N1ZLO 114 drzel 47111 uclell 114 pozehnani ertbhske TCC1

aby 114s ten 1Nec7 neopustel cC1nıl placem e6] /

Ahnlıch CAi1e Böhmen CAi1e sorbische Predigt Drebkau ertreut hatte
schaätzten umgekehrt auch CAi1e Sorben dA1e Tellnahme tschechtischen

(sottescllenst So berichtet corg K OtrNer habe 1747
Dresden etliche Sorben Y 9-  1n der bohmischen Kırche St Johannıs an |getrof-
ten]| S1C 1e] eher den bohmischen als deutschen Prediger verstehen
konnten e6] S aNSC bevor also regelmäßig sorbischer (sottescllenst Dresden
gehalten wurcle tanden Sorben der bohmischen Kırche C1NC kırchliche
He1mat DIe sprachliche ahe ZU Sorbischen mochte auch be1 der Inte-
g1'2.thfl der tschechischsprachigen Migranten Cottbus 1735 C1iNC

relatıv oroße bohmische (semelnde bestand C1NC Raolle gespielt haben /u-
mindest ftuhlte sich Vaclav Jiıcinsky 724—1 /7Ü) Cottbus, „„kdez InNe71

ST by do sluzby („,WO sich Sorben Lenste begab‘‘) sichtlich
ohl un: lehnte clas Ansınnen SC1INES Vaters ach Berlın kommen
wiederholt aAb Als zentrale Bindefigur zwischen Sorben un: Exulanten
Cottbus funglerte Johann (sottlheb Fabric1us (sorbisch Jan Bogumi1 Fabric1us)

SEC1T 1726 duperintendent Cottbus der sich Auftrag Halles
clas niedersorbische Schritttum verclent gemacht hatte un: als Cottbuser

duperintendent clas sorbische Schulwesen tOörclerte Seine Tochter hatte
Fabriec1us MT dem bohmischen Prediger Matthäus Waneck (tschechisch Ma-
LOUS Vanck) AaUSs Großhennersdcdort verhelratet dessen Predigten
auch be1 zahlreichen Sorben oroße Begeisterung weckten A

11 7/ Hr sab LILLS den degen ALLS aufrichtigem Herzen auf da([3 V1T alle WE1INEN muliten ZALLS
Freude darüber Hr vergoß uch TI ranen gab LILLS Bruderkulßl3 un 5 ALLS herzlicher
Liehe verabschiedete sıch M1 LLL1L5.

Archry der Brüdergemeine Berlın ALIV- 126b Lebenslauf Roziına /1mova. IDIE Abschrift
folgt: Edita Stefikova, Beh 71vota ceskych em1grantu Berline stoleti, Praha 1999,
s 553 Übersetzung: Bruüh W1C585 der Pfarrer dieser Stadt LILLS A} V1T sollten LLLLS5
Scheune versammeln, dieser elt LILLS 11 Predigt un Fteilte LILLS den degen 1 S(IT-
bischer Sprache ZALLS dass LILLS der Herr nıcht verlassen LLLOSE und Lalr dies M1

GeOrg Kotner Philologisch mtische Abhandlung VO der Wendische: Sprache un
1htem Nutzen den Wiıssenschaften verfasset VO  ' GrEeOrgeE Kotner Bockau un
der Gesellschaften freyer Kunste Leipz1ig und Augsburg, WI1IC uch der Wendischen
Ehrenmitglied Le1ipz1g, gedruckt bey Johann (abriel Buschel 1760 20
Fur Geschichte der sorbischen evangelıschen Ottesdienste Dresden die SE1L 1848 /49
regelmaliıg stattfinden vol Irudla Malınkowa Zafozen]e serhbskıch ewangelskich kemsow
w Drjezdzanach, Rozhlad s 4A47 449

M) Archry der Brüdergemeine Berlın 15 Lebenslauf Vaclav Jicinsky. [DIie Abschrift
folgt: Stefikova, Beh >ZIYyvOLa (w1 Anm 17), s 344

21 Lubina Mahlıng, Um der Wenden Seelenhey]l hochverdient Reichsgraf Friedrich (aspar
Gersdorftf (Schriften des Sorbischen Instituts Ö4 Bautzen MI1 / 1058 110
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Dieses eindrückliche Ereignis wird von Rozina Zimová (1711–1766) in ihrem
Lebenslauf bestätigt: „Ráno poručil ten kněz toho města, aby chom šli do
jedne stodoly, v nížto nám držel kázání a udělil nám požehnání v srbské řeči,
aby nás ten kněz věčný neopuštěl; a činil to s pláčem.“17

Ähnlich wie die Böhmen die sorbische Predigt in Drebkau erfreut hatte,
so schätzten umgekehrt auch die Sorben die Teilnahme am tschechischen
Gottesdienst. So berichtet Georg Körner (1717–1772) er habe um 1747 in
Dresden etliche Sorben „in der böhmischen Kirche zu St. Johannis an[getrof-
fen], wo sie viel eher den böhmischen als einen deutschen Prediger verstehen
konnten.“18 Lange bevor also regelmäßig sorbischer Gottesdienst in Dresden
gehalten wurde, fanden Sorben in der böhmischen Kirche eine kirchliche
Heimat.19 Die sprachliche Nähe zum Sorbischen mochte auch bei der Inte-
gration der tschechischsprachigen Migranten in Cottbus, wo um 1735 eine
relativ große böhmische Gemeinde bestand, eine Rolle gespielt haben. Zu-
mindest fühlte sich Václav Jičínský (1724–1770) in Cottbus, „kdež on se mezi
Srby do služby dal“ („wo er sich unter Sorben in Dienste begab“), sichtlich
wohl und lehnte das Ansinnen seines Vaters, nach Berlin zu kommen,
wiederholt ab.20 Als zentrale Bindefigur zwischen Sorben und Exulanten in
Cottbus fungierte Johann Gottlieb Fabricius (sorbisch Jan Bogumił Fabricius)
(1681–1741), seit 1726 Superintendent in Cottbus, der sich im Auftrag Halles
um das niedersorbische Schrifttum verdient gemacht hatte und als Cottbuser
Superintendent das sorbische Schulwesen förderte. Seine Tochter hatte
Fabricius mit dem böhmischen Prediger Matthäus Waneck (tschechisch Ma-
touš Vaněk) (1699–1736) aus Großhennersdorf verheiratet, dessen Predigten
auch bei zahlreichen Sorben große Begeisterung weckten.21

117: Er gab uns den Segen aus aufrichtigem Herzen, auf daß wir alle weinen mußten aus
Freude darüber. Er vergoß auch Tränen, gab uns einen Bruderkuß, und so aus herzlicher
Liebe verabschiedete er sich mit uns.

17 Archiv der Brüdergemeine Berlin AIV-1, 126b Lebenslauf Rozina Zimová. Die Abschrift
folgt: Edita Štěříková, Beh života ceských emigrantů v Berlíně v 18. století, Praha 1999,
S. 533 f. Übersetzung: Früh wies der Pfarrer dieser Stadt uns an, wir sollten uns in einer
Scheune versammeln, in dieser hielt er uns eine Predigt und teilte uns den Segen in sor-
bischer Sprache aus, dass uns der ewige Herr nicht verlassen möge; und er tat dies mit
Weinen.

18 Georg Körner, Philologisch-kritische Abhandlung von der Wendischen Sprache und
ihrem Nutzen in den Wissenschaften verfasset von M. George Körner, P. zu Bockau, und
der Gesellschaften freyer Künste zu Leipzig und Augsburg, wie auch der Wendischen
Ehrenmitglied. Leipzig, gedruckt bey Johann Gabriel Büschel, 1766, S. 26.

19 Zur Geschichte der sorbischen evangelischen Gottesdienste in Dresden, die seit 1848/49
regelmäßig stattfinden, vgl. Trudla Malinkowa, Załoženje serbskich ewangelskich kemšow
w Drjezdźanach, in: Rozhlad 48/12 (1998), S. 442–449.

20 Archiv der Brüdergemeine Berlin A IV-2, 18 Lebenslauf Václav Jičínský. Die Abschrift
folgt: Štěříková, Beh života (wie Anm. 17), S. 344.

21 Lubina Mahling, Um der Wenden Seelenheyl hochverdient. Reichsgraf Friedrich Caspar
von Gersdorf (Schriften des Sorbischen Instituts, Bd. 64), Bautzen 2017, S. 108–110.
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1ıttler zwischen den Welten: (reofrg etermann

Der Oberamtshauptmann der Oberlausitz, Fredrich Caspar VO  5 Gerscdort
(1699—1 /51), Großecousin /inzendorfs, Unterstutzer Herrnhuts un: Forderer
der Erweckungen den Sorben, WAarT ber Jahre vergeblich bemuht,
engaglerte Geilistliche AauUSs dem slawisch-pletistischen Umteld 11r dA1e ZWE1-
sprachige Lausıtz gewinnen: CTW Augustin Schultz QY5—1 /92), Jo
annn Muthmann (1685—1 74 7) Odcder Samuel Ludwig Sassadıus 0Q94—1 /9506)
AaUSs Teschen un: den bohmischen Prediger Waneck AaUSs Grolßhennersclort.22
Krst m11 corg Petermann (1710—179Z) gelang CS Getrscdort 1757 einen
ausgesprochen engaglerten un: vielseitigen Gelstlichen 1n dA1e Lausitz ho-
len. Petermann eltete dA1esem Zeitpunkt 1n Berlın eine bohmische Schule,
dA1e ach Halleschem Vorbilel aufgebaut hatte.?29 /Ziel der FKinrichtung WAarT

C5, begabte bohmische Jungen aut den Ptary- bzw. Lehrerberut auszubilden,
herrschte doch beidem den Exulanten 1n Deutschland oroßer
Mangel. Gersclort lernte Petermann aut Empfehlung VO  5 Augustin Schultz
kennen un: berliet ıh: 1757 zunachst als Schlossprediger, 1735 aber aut dA1e
Ptarrstelle VO  5 Uhyst/Spree (sorbisch Deln1 Wujezd).“ Spuren hinterlheß Pe-
termann jedoch nıcht 1n Uhryst, sondern 1n K< ] 1x (sorbisch Kluks), Cdas eben-
falls Gersclort unterstand. Dort WAarT Petermann maßgeblich Autbau des
Klixer Sem1inars beteiligt, einer Bildungsanstalt, der ach Halleschem
Vorbilel Theolog1eabsolventen aut den Pfarrclienst 1n der zwelisprachigen
Lausıtz vorbereltet wurcdcden.?> Darüuber hinaus wurden 1n Klıx Lehrer C -
bildet un: sorbische Jungen f11r den Besuch der 1 atına 1n alle vorbereltet.
Spuren 1n der sorbischen KIırchen- un: Frömmigkeitsgeschichte hinterlheß
Cdas Semiinar jedoch VOT allem durch eiIne gezielte Publikationsottensive. Jo
annn Arndts (1555—1621) „Wahres Christentum““, Bogatzkys (1690—1774)
‚„„‚Schatzkästlein““, eiIne Handbıibel SOWIle eın Gesangbuch wurden Klixer
Semiinar 1Ns Sorbische ılbersetzt bzw. herausgegeben. Petermanns Anwesen-
elt 1n Klıx wIirkte 11r viele Böhmen außerst anzlıehend, zum al aut Vermutt-
lung Petermanns ZWe1 weltere Slowaken un: Absolventen Halles, se1in
gleichnamiger Vetter corg Petermann ges und Johann Kolar 71 —

ZUT Ausbildung Cdas Klixer Sem1inar kamen un: insotern eiIne geISt-
lıche Versorgung 1n tschechtischer Sprache gesichert WArT. Aus Berlın, /ittau,

Ebd., s 1041
27 Fu Petermanns Wırken in Berlın vol. selInen umfangteichen Brietwechsel M1 Gotthilt

Au uUuSL Francke 1m Archtv der Franckeschen Stiftungen in Halle/Saale (Im Folgenden
AFSt) 574 un die Darstellung in Ediıta Stetrik, [DIie Böhmischen Kxulanten in Berlın
(Beiheft Unıtas Fratrum, 20), Herrnhut 20106, s 40)/—311 SOwWwIle Wınter, Pflege (w1
Anm O), s 125 un Eduard Wınter, [DIie tschechtische und olowakıische Emigration in
Deutschland 1m un 18. Jahrhundert. Belitrage ZUr Geschichte der hussıtischen
Tradıtion (Veröffentlichungen des Instututs für Slawıstıik, / Berlın 19595, s 115—115
und dıe Oft abgedruckten Briefe und Berichte.
GeOrg Petermann Gotthilt AÄugust Francke, Berlın DE TAT AFSt/H 473 5

25 Mahlıng, Friedrich Caspar VO  ' Gersdorf (w1 Anm 21), s 1351—224
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2. Mittler zwischen den Welten: Georg Petermann

Der Oberamtshauptmann der Oberlausitz, Friedrich Caspar von Gersdorf
(1699–1751), Großcousin Zinzendorfs, Unterstützer Herrnhuts und Förderer
der Erweckungen unter den Sorben, war über Jahre vergeblich bemüht,
engagierte Geistliche aus dem slawisch-pietistischen Umfeld für die zwei-
sprachige Lausitz zu gewinnen: so etwa Augustin Schultz (1693–1752), Jo-
hann Muthmann (1685–1747) oder Samuel Ludwig Sassadius (1694–1756)
aus Teschen und den böhmischen Prediger Waneck aus Großhennersdorf.22

Erst mit Georg Petermann (1710–1792) gelang es Gersdorf 1737 einen
ausgesprochen engagierten und vielseitigen Geistlichen in die Lausitz zu ho-
len. Petermann leitete zu diesem Zeitpunkt in Berlin eine böhmische Schule,
die er nach Halleschem Vorbild aufgebaut hatte.23 Ziel der Einrichtung war
es, begabte böhmische Jungen auf den Pfarr- bzw. Lehrerberuf auszubilden,
herrschte doch an beidem unter den Exulanten in Deutschland großer
Mangel. Gersdorf lernte Petermann auf Empfehlung von Augustin Schultz
kennen und berief ihn 1737 zunächst als Schlossprediger, 1738 aber auf die
Pfarrstelle von Uhyst/Spree (sorbisch Delni Wujězd).24 Spuren hinterließ Pe-
termann jedoch nicht in Uhyst, sondern in Klix (sorbisch Klukš), das eben-
falls Gersdorf unterstand. Dort war Petermann maßgeblich am Aufbau des
Klixer Seminars beteiligt, einer Bildungsanstalt, an der nach Halleschem
Vorbild Theologieabsolventen auf den Pfarrdienst in der zweisprachigen
Lausitz vorbereitet wurden.25 Darüber hinaus wurden in Klix Lehrer ausge-
bildet und sorbische Jungen für den Besuch der Latina in Halle vorbereitet.
Spuren in der sorbischen Kirchen- und Frömmigkeitsgeschichte hinterließ
das Seminar jedoch vor allem durch eine gezielte Publikationsoffensive. Jo-
hann Arndts (1555–1621) „Wahres Christentum“, Bogatzkys (1690–1774)
„Schatzkästlein“, eine Handbibel sowie ein Gesangbuch wurden am Klixer
Seminar ins Sorbische übersetzt bzw. herausgegeben. Petermanns Anwesen-
heit in Klix wirkte für viele Böhmen äußerst anziehend, zumal auf Vermitt-
lung Petermanns zwei weitere Slowaken und Absolventen Halles, sein
gleichnamiger Vetter Georg Petermann (gest. 1782) und Johann Kolar (1712–
1780), zur Ausbildung an das Klixer Seminar kamen und insofern eine geist-
liche Versorgung in tschechischer Sprache gesichert war. Aus Berlin, Zittau,

22 Ebd., S. 104–110.
23 Zu Petermanns Wirken in Berlin vgl. seinen umfangreichen Briefwechsel mit Gotthilf

August Francke im Archiv der Franckeschen Stiftungen in Halle/Saale (im Folgenden
AFSt) H C 374 und die Darstellung in Edita Sterik, Die Böhmischen Exulanten in Berlin
(Beiheft Unitas Fratrum, Bd. 26), Herrnhut 2016, S. 307–311 sowie Winter, Pflege (wie
Anm. 6), S. 128 und Eduard Winter, Die tschechische und slowakische Emigration in
Deutschland im 17. und 18. Jahrhundert. Beiträge zur Geschichte der hussitischen
Tradition (Veröffentlichungen des Instituts für Slawistik, Bd. 7), Berlin 1955, S. 113–115
und die dort abgedruckten Briefe und Berichte.

24 Georg Petermann an Gotthilf August Francke, Berlin 27.7.1737 (AFSt/H C 473 : 3).
25 Mahling, Friedrich Caspar von Gersdorf (wie Anm. 21), S. 131–224.
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aber auch AaUSs Böhmen selbst s1iedelten sich etliche Exulanten 1n K< ] 1x A}
4sSs innerhalb weniger Monate eiIne bohmische K olonie entstancdl. hber d1ese
notlerte der bohmische Pfarrer VO  5 Berlıin, Andreas Macher (16985—1762), be-
reits 1 WIlinter 17568

Ingleichen hätte Petermann (Berlinensis des vorigen Vetter, und nach Ujest
Dey Hauzen un e wenden beruten worden) 1n K  X  n welches nicht WEIt VOI11

ihm 1nNe kleine Ecclestiolam Bohemica Dey einigen böhmischen Famıilien, welche
der Herr Gitrat VOI1l Getrsdottf auf seinen (ütern, ingleichen einige e  ‚DC T euthe
auf seinen Wiırtschaften als Knechte und agcc angenommen.“°

Etliıche der Klixer Böhmen sind namentlich bekannt So ETW: Johann SchwI1-
hola (tschechisch Jan Svihola) —1 der AaUSs /1ttau ach K< ] 1x gekom-
5 WAarT un: spater ach Berlın verzog.*' Kıne zentrale Raolle 1n der Klixer
„„ecclesiola bohemica“‘ splelten Hranz Buclın un: Wenzel Wach Be1lcle bete1-
heten sich als (sesandte den Nalı Dezember 1741 1n Herrnhut stattfinden-
den Gesprächen zwischen den Böhmen un: Herrnhut, CAi1e etztliıch ZUT (srtunN-
dung Nieskys tuhrten.2® Hranz Bucln ZU9 aber nıcht ach Niesky, sondern
tancdl Zugang den K trelsen erweckter Sorben un: 1e(3 sich, nachdem dA1e
Tochter eiInes der prominentesten sorbischen Stundenhalter, Martın Forster
(1697—1 /59), geheiratet hatte, 1n Kleinwelka nliecder.?9 uch Lukas Papesch
(tschechisch Lukaäs Papez) —1 der AauUSs Böhmen ach Berlin geflo-
hen, VO  5 Ort aber der oroben Not ach K< ] 1x weltergezogen WAarT, inte-
orlerte sich durch Arbelt un: Heılrat 1n dA1e Krelse der trommen Sorben un:
1e(3 sich aut seinem letzten Krankenlager auscdrucklich sorbische Lieder VOTI-

singen.“ 9
K< ] 1x entwickelte sich corg Petermann ZU Knotenpunkt der

sorbisch-tschechtischen Kulturkontakte m11 Verbindungslhnien bruüuder-
ischen (‚emelnorten un: welteren Exulantenkolonten. Fredrich C‚aspar VO  5

Gersclort spielte dabe1 als Oberamtshauptmann der Oberlausıitz eın tskantes
Spiel: Als höchstem Vertreter des sachsischen Kurfursten 1n der Lausıtz Oblag,
ı1hm CAi1e Durchsetzung des kurturstlichen Verbots, wonach keine welteren
bohmischen Emigranten 1n achsen un: der ()berlausitz Autnahme tinden

20 Untversitätsbibliothek Basel, Handschriftenabteilung, H. 111[ Manusctipta Bohemica Nach-
lass Hıeronymus AÄnnoni, Tagebuch Andreas Macher 19.2.1 /36, 1794

A Unittätsartchiv Herrnhut (Im Folgenden UA) R / b.l.a Lebenslauf Johann Schwihola.
28 Davıd (tanz, Hıstorie der Böhmischen Emigration, un besonders der Böhmisch-Mäh-

tischen Brüder-Gemelinen Berlın und Ruücksdorf. Kıne historisch-kritische Edition.
Herausgegeben VO  ' Matthias Noller (Jablon1ana, 4 Wıesbaden 2013, Teıl

2U Hıstorische Nachricht VO  ' Wendisch-Nıiska, SEC nR.6.C.a.2.1 a.l) SOwWwIle Archtv
der Brüdergemeine Kleinwelka (1m Folgenden AKw) A IL R /1 Lebenslauf Martftın
Förster.

5() Lebenslauf Lukas Papesch, s 115 n 1.K.4.294.38).
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aber auch aus Böhmen selbst siedelten sich etliche Exulanten in Klix an, so
dass innerhalb weniger Monate eine böhmische Kolonie entstand. Über diese
notierte der böhmische Pfarrer von Berlin, Andreas Macher (1698–1762), be-
reits im Winter 1738:

Ingleichen hätte H. Petermann (Berlinensis des vorigen Vetter, und nach Ujest
bey Bauzen unter die wenden berufen worden) in Klix, welches nicht weit von
ihm, eine kleine Ecclesiolam Bohemica bey einigen böhmischen Familien, welche
der Herr Graf von Gersdorf auf seinen Gütern, ingleichen einige ledige Leuthe
auf seinen Wirtschaften als Knechte und Mägde angenommen.26

Etliche der Klixer Böhmen sind namentlich bekannt. So etwa Johann Schwi-
hola (tschechisch Jan Švihola) (1704–1759), der aus Zittau nach Klix gekom-
men war und später nach Berlin verzog.27 Eine zentrale Rolle in der Klixer
„ecclesiola bohemica“ spielten Franz Budin und Wenzel Wach. Beide betei-
ligten sich als Gesandte an den seit Dezember 1741 in Herrnhut stattfinden-
den Gesprächen zwischen den Böhmen und Herrnhut, die letztlich zur Grün-
dung Nieskys führten.28 Franz Budin zog aber nicht nach Niesky, sondern
fand Zugang zu den Kreisen erweckter Sorben und ließ sich, nachdem er die
Tochter eines der prominentesten sorbischen Stundenhalter, Martin Förster
(1697–1759), geheiratet hatte, in Kleinwelka nieder.29 Auch Lukas Papesch
(tschechisch Lukáš Papež) (1722–1763), der aus Böhmen nach Berlin geflo-
hen, von dort aber wegen der großen Not nach Klix weitergezogen war, inte-
grierte sich durch Arbeit und Heirat in die Kreise der frommen Sorben und
ließ sich auf seinem letzten Krankenlager ausdrücklich sorbische Lieder vor-
singen.30

Klix entwickelte sich unter Georg Petermann zum Knotenpunkt der
sorbisch-tschechischen Kulturkontakte mit Verbindungslinien zu brüder-
ischen Gemeinorten und weiteren Exulantenkolonien. Friedrich Caspar von
Gersdorf spielte dabei als Oberamtshauptmann der Oberlausitz ein riskantes
Spiel: Als höchstem Vertreter des sächsischen Kurfürsten in der Lausitz oblag
ihm die Durchsetzung des kurfürstlichen Verbots, wonach keine weiteren
böhmischen Emigranten in Sachsen und der Oberlausitz Aufnahme finden

26 Universitätsbibliothek Basel, Handschriftenabteilung, E III Manuscripta Bohemica Nach-
lass Hieronymus Annoni, Tagebuch Andreas Macher 19.2.1738, f. 179a.

27 Unitätsarchiv Herrnhut (im Folgenden UA) R.7.B. b.1.a Lebenslauf Johann Schwihola.
28 David Cranz, Historie der Böhmischen Emigration, und besonders der Böhmisch-Mäh-

rischen Brüder-Gemeinen zu Berlin und Rücksdorf. Eine historisch-kritische Edition.
Herausgegeben von Matthias Noller (Jabloniana, Bd. 4), Wiesbaden 2013, Teil 1, § 94.

29 Historische Nachricht von Wendisch-Niska, Sec. IV. § 4 (UA, R.6.C.a.2.1.a.1) sowie Archiv
der Brüdergemeine Kleinwelka (im Folgenden AKw) P. A.II. R.7.1 Lebenslauf Martin
Förster.

30 Lebenslauf Lukas Papesch, S. 115 (UA, NB. I.R.4.294.38).
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sollten.1 Insotern War eiIne orößere bohmische Exulantenkolonie, ahnliıch
WI1E 1n Großhennerscdort Oder Neusalza, 11r Frnedrich Caspar VO  5 Gerscdort
nıcht denken.

W1Ie oroD dA1e bohmische (semelmnde 1n K< ] 1x War unı W1E lange S16 tatsach-
iıch bestand, 1st schwer abzuschätzen, eiIne wichtige /Zasur tellte zumindest
Petermanns Weggang 1 Sommer 1741 1n dA1e Niederlausitz cdar Erdmann LL
VO  5 Promnıtz G685—1 745) hatte corg Petermann als Archidiakon ach
Vetschau (sorbisch Wetosow) berutfen,? Petermann hauptsächlich m1t
der deelsorge 1n niedersorbischer Sprache betraut wurde. LDiese eignete sich
Petermann rasch A W1E dA1e Übersetzung VO  5 ber tunfz1g pletistischen Lie-
ern 1nNs Niedersorbische ze1gt. Der Druck des (Gesangbuches kam nıcht
zustande. Wahrscheinlich verhinderte der Tod Erdmanns LL VO  5 Promnıtz
117 dSeptember 1745 CAi1e Drucklegung des Buches. och wurden 1n clas ach
1574 nliedersorbische Gesangbuch VO  5 1749 sechs Übersetzungen (rJe-
OLS Petermanns aufgenommen““ un: 1n CAi1e Zzwelte erwelterte Auflage VO  5

1760 nochmals zehn Lieder, Was VO Gebrauch un: der Verbreitung se1Iner
Übersetzungen zeugt.””

WeIiterhin profilierte sich Petermann 1n Vetschau als pletistischer Prediger
un: legte m1t selinen engaglerten Predigten, CAi1e zahlreiche Erweckungen her-
vorrleten, dA1e Grundlage 11r den Autbau der sorbischen Diasporaarbeit der
Brüder-Untät 1n der Niederlausitz.26 So berichtet Martın Blaschna 72 3—

der spater als Gehlltenbruder eine zentrale Raolle 1n der Niederlausitzer
L)iaspora spielte, 1n selinem Lebenslauft:

51 Ferdinand KOrner, [DIie kursächsische Staatsteglerung dem (sratfen Zinzendorft und Herrn-
hut gegenNuüber. Nach den Akten des Hauptstaatsarchivs Dresden, Leipzig 15/5, s 19
SOwWwIle s 45—46
arl (sottlob Dietmann, IDIE gesarnte der ungeänderten Augsp. C'onteßion zugethane DPre-
sterschaft in dem C'hurfürstenthum Sachsen un denen einverleibten, uch ein1gen angten—
zenden Landen, hıs auf das letzt laufende 1 752e Jahr, ausgefertiget VO  ' arl (sottlob I Met-
TLLLATLILL. Mıt Köni1gl. Pohln. un C'hurtürstl]. Sachl3. besondeter Freyheit. Eitster Band, SO dıe
Priesterschaft un ( ONSIStOTO Dresden in sıch begtelft, 1m Verlag Si9ismund
Ehrenfried Rıchters Pıu ( S Hoftactors, Dresden/ Leipzig 1792, s G SOwWwIle Rudaolf£f
Lehmann, IDIE Nıederlausitzer Wenden und die Kı1ırche V bıiıs 7U Jahrhundert,
1n: Nıederlausitzer Mıittelungen M) (1 930/31), s 1—54, hler s 26

55 GeOrg Petermann Gotthil£ August Francke]l, Vetschau 1 /43| AFSt/M Ö2)
C hristian Gotthold Schwela, Kın bisher unbekanntes niıedersorbisches Gesangbuch, 1n:
Zeitschrtift für clavısche Philologie (1 J4/), s 1241 AT

45 Korla ÄAwgust Jenc, P1ismowstwo SP1SOWAaTJO delnjotuziskich Sertbow WOL (1 348) 157/74—
1860, 1n (LasOpPIS Macı1cy Serbskeje (1 ÖÖU), s /73—1 4, hler s Im 2007 erschlenenen
nıedersorbischen Gesangbuch findet sıch noch Ine Übersetzung „Juro Petermanns””, Ww1€E

Oft genannt wird. Dabe1 handelt C sıch die Übersetzung des Adventslieds $9-  Mıt
Krnst, Menschenkinder““. Vgl Duchowne kjarlıze, Bautzen Z007, s 51

20 Hıstorische Nachricht VO Wendisch-Nıiska, Sect. „Von der S e1it telste
Friedrich Wılhelm Biefer| alle Jahre etliıche dahın, un die Seelen, die orößten T heıls
durch Herrtn Pastor Petermann, der damals in Vetschau stand, erweckt worden, und nach
seInem Wegkommen VWAS teales suchten‘“ R.6.&.a.2.1.a.1).
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sollten.31 Insofern war an eine größere böhmische Exulantenkolonie, ähnlich
wie in Großhennersdorf oder Neusalza, für Friedrich Caspar von Gersdorf
nicht zu denken.

Wie groß die böhmische Gemeinde in Klix war und wie lange sie tatsäch-
lich bestand, ist schwer abzuschätzen, eine wichtige Zäsur stellte zumindest
Petermanns Weggang im Sommer 1741 in die Niederlausitz dar. Erdmann II.
von Promnitz (1683–1745) hatte Georg Petermann als Archidiakon nach
Vetschau (sorbisch Wetošow) berufen,32 wo Petermann hauptsächlich mit
der Seelsorge in niedersorbischer Sprache betraut wurde. Diese eignete sich
Petermann rasch an, wie die Übersetzung von über fünfzig pietistischen Lie-
dern ins Niedersorbische zeigt.33 Der Druck des Gesangbuches kam nicht
zustande. Wahrscheinlich verhinderte der Tod Erdmanns II. von Promnitz
im September 1745 die Drucklegung des Buches. Doch wurden in das nach
1574 erste niedersorbische Gesangbuch von 1749 sechs Übersetzungen Ge-
org Petermanns aufgenommen34 und in die zweite erweiterte Auflage von
1760 nochmals zehn Lieder, was vom Gebrauch und der Verbreitung seiner
Übersetzungen zeugt.35

Weiterhin profilierte sich Petermann in Vetschau als pietistischer Prediger
und legte mit seinen engagierten Predigten, die zahlreiche Erweckungen her-
vorriefen, die Grundlage für den Aufbau der sorbischen Diasporaarbeit der
Brüder-Unität in der Niederlausitz.36 So berichtet Martin Blaschna (1723–
1778), der später als Gehilfenbruder eine zentrale Rolle in der Niederlausitzer
Diaspora spielte, in seinem Lebenslauf:

31 Ferdinand Körner, Die kursächsische Staatsregierung dem Grafen Zinzendorf und Herrn-
hut gegenüber. Nach den Akten des Hauptstaatsarchivs zu Dresden, Leipzig 1878, S. 19
sowie S. 43–46.

32 Karl Gottlob Dietmann, Die gesamte der ungeänderten Augsp. Confeßion zugethane Prie-
sterschaft in dem Churfürstenthum Sachsen und denen einverleibten, auch einigen angren-
zenden Landen, bis auf das ietzt laufende 1752te Jahr, ausgefertiget von Karl Gottlob Diet-
mann. Mit Königl. Pohln. und Churfürstl. Sächß. besonderer Freyheit. Erster Band, So die
Priesterschaft unter E. H. Consistorio zu Dresden in sich begreift, im Verlag Sigismund
Ehrenfried Richters K. P.u. C.S. Hoffactors, Dresden/Leipzig 1752, S. 60 sowie Rudolf
Lehmann, Die Niederlausitzer Wenden und die Kirche vom 17. bis zum 19. Jahrhundert,
in: Niederlausitzer Mitteilungen 20 (1930/31), S. 1–34, hier: S. 26.

33 Georg Petermann an [Gotthilf August Francke], Vetschau [1743] (AFSt/M 3 H 22 : 82).
34 Christian Gotthold Schwela, Ein bisher unbekanntes niedersorbisches Gesangbuch, in:

Zeitschrift für slavische Philologie 19 (1947), S. 124–127.
35 Korla Awgust Jenč, Pismowstwo a spisowarjo delnjołužiskich Serbow wot (1548) 1574–

1880, in: Časopis Maćicy Serbskeje 33 (1880), S. 73–154, hier: S. 98. Im 2007 erschienenen
niedersorbischen Gesangbuch findet sich noch eine Übersetzung „Juro Petermanns“, wie
er dort genannt wird. Dabei handelt es sich um die Übersetzung des Adventslieds „Mit
Ernst, o Menschenkinder“. Vgl. Duchowne kjarliže, Bautzen 2007, S. 31 f.

36 Historische Nachricht von Wendisch-Niska, Sect. IV. §4: „Von der Zeit an reiste er
[Friedrich Wilhelm Biefer] alle Jahre etliche Mal dahin, und die Seelen, die größten Theils
durch Herrn Pastor Petermann, der damals in Vetschau stand, erweckt worden, und nach
seinem Wegkommen was reales suchten“ (UA, R.6.C.a.2.1.a.1).
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In der e1It wurde 1nNe Erweckung 1n der Nieder Lausitz durch den Herrn Petter-
IHLALL welcher en schr frommer Man WAar, VOI11 welchem ber schr üubel wutde
nachgeredet, da ng ich manchmal heimlich ohne mMmelner Kltern wıben,
welche mMIt Blindheit aller } eute 1n der Welt geschlagen, und VOT

furcht andeter } eute hin.  ‚4 und CS gefiehlen MIr seine Predigten über AaUS schr und
verdammten mich Dey allem mMeiInen thun. und besonders Dey mMelIner verkehrten
Profession, da ich en Spielmann Wr und 1n BierHäusern spielte, da Wr ich
manchmal ußer sich VOT unruhe, und das währte mMIt mM1r 5(} lange, D1( Herr
Pettermann V OI1 Vetschau nach Dreßden geruffen wurde, welchen ich uch schr
bedauerte.?'

Als engaglerter Prediger versuchte Petermann ahnlıch W1E 1n K< ] 1x auch 1n
Vetschau weltere Gelstliche 11r dA1e Arbelt den Sorben 1n der Nieder-
ausıtz gewinnen. Kıne CDC Zusammenarbelit ergab sich dabe1 m1t Ernst
(sottleb Woltersdort (1 725—1 /61), der Nalı 17406 1n Drehna (sorbisch Serbsk1
1eNOW 117 oraflıch promnitzischen Haus als Prediger un: Hauslehrer
wIirkte. S Ahnlich erfolglos WI1E dA1e Vorbereitung Wolterscorts aut dA1e ber-
nahme eiInes sorbischen Ptarramtes verhet auch dA1e Bewerbung des 1n bhertr-
UNSALD geborenen Johann Jacobal 77)—] 799) aut CAi1e Ptarrstelle 1n Luüubben
(sorbisch Lubin). Vermutlich hatte sich Jacobäli dem Kıntluss un: der
Hılte se1INes Landsmannes corg Petermanns 1 745 m1t Z7wel sorbischen
Schreiben aut dA1e Ptarrstelle 1n Lubben beworben. 40 Berelts 1747 verhel3
Petermann Vetschau un: wıirkte ftortan als Prediger der bohmischen (semeln-
cCle 1n Dresden, der ber vIer Jahrzehnte vorstancd .4

57 Lebenslauf Martn Blaschna (AKw AI R./.1)
25 Anon.|, C hristliches Ehrengedächtnß des selıgen Herrten Ernst (Gottleh Woltersdorf,

zwelten Kvangelischen Predigers Bunzlau un des dasıgen Walsenhauses Directors,
nebst eiInem vollständiıgem Lebenslauf Desselben, Berlın 1765 Im Verlag des Buchladens
der Realschule, s 171

40 arl (sottlob Dietmann, [DIie gesarnte der ungeänderten Augsb. Contelßion zugethane Pre-
sterschaft in dem Margorafthum Oberlausıitz. Ausgefertiget VO  ' arl (sottlob Dietmann,
Pastor Pestlenz. un Prediger ZUr Hr in der Sechsstadt Lauban, Lauban un Le1pz1g,
1m Verlag Johann Christoph Wiırthgens, Buchhändlers. 1777/1, s 1 —4 SOWwWI1eEe (Gottleh Fried-
tich (Utto, Lex1ikon der Se1t dem tuntzehenden Jahrhunderte verstorbenen und jetztleben-
den Oberlaustzischen Schriftsteller un Kunstler, ALLS den oglaubwürdigen Quellen MOS-
liıchst vollständıig zusamrnengetragen VO  ' (Gottleh Friedrich (Utto, Prediger in Friedersdorf
be1 (3 Orlız un Mitglıede der (O)berlaus. Gesellsch. der Wiıssenschaften, Bde. COr lıtz

S03, s AJ9 un 3, s 741
A() Landkreis Dahme-Spreewald Kreisarchiv, An Lübben, Nr 557/3 fol. xx. Ich danke

Madlena Mahlıng für den 1NWEIS auf beide Briefe.
41 Fur Tätıgkeit Petermanns in Dresden vol ausführlich Stetikovä, Exulantskä üutoc1ste (w1

Anm )) s 205—216 SOwWwIle Frank Metasch, xulanten in Dresden. FEinwanderung und
Integration VO Glaubensflüchtlingen 1m und 18. Jahrhundert (Schriften ZUr Ssachs1-
schen Geschichte un Volkkunde, 54), Leipzig 2011, s 246—2458
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In der Zeit wurde eine Erweckung in der Nieder Lausitz durch den Herrn Petter-
man, welcher ein sehr frommer Man war, von welchem aber sehr übel wurde
nachgeredet, da ging ich manchmal gantz heimlich ohne meiner Eltern wißen,
welche waren gantz mit Blindheit aller Leute in der Welt geschlagen, und vor
furcht anderer Leute hin, und es gefiehlen mir seine Predigten über aus sehr und
verdammten mich bey allem meinen thun, und besonders bey meiner verkehrten
Profession, da ich ein Spielmann war und in BierHäusern spielte, da war ich
manchmal außer sich vor unruhe, und das währte mit mir so lange, biß Herr
Pettermann von Vetschau nach Dreßden geruffen wurde, welchen ich auch sehr
bedauerte.37

Als engagierter Prediger versuchte Petermann – ähnlich wie in Klix – auch in
Vetschau weitere Geistliche für die Arbeit unter den Sorben in der Nieder-
lausitz zu gewinnen. Eine enge Zusammenarbeit ergab sich dabei mit Ernst
Gottlieb Woltersdorf (1725–1761), der seit 1746 in Drehna (sorbisch Serbski
Drjenow) im gräflich promnitzischen Haus als Prediger und Hauslehrer
wirkte.38 Ähnlich erfolglos wie die Vorbereitung Woltersdorfs auf die Über-
nahme eines sorbischen Pfarramtes verlief auch die Bewerbung des in Ober-
ungarn geborenen Johann Jacobäi (1722–1799)39 auf die Pfarrstelle in Lübben
(sorbisch Lubin). Vermutlich hatte sich Jacobäi unter dem Einfluss und der
Hilfe seines Landsmannes Georg Petermanns 1745 mit zwei sorbischen
Schreiben auf die Pfarrstelle in Lübben beworben.40 Bereits 1747 verließ
Petermann Vetschau und wirkte fortan als Prediger der böhmischen Gemein-
de in Dresden, der er über vier Jahrzehnte vorstand.41

37 Lebenslauf Martin Blaschna (AKw P. A.II. R.7.1).
38 [Anon.], Christliches Ehrengedächtniß des seligen Herren Ernst Gottlieb Woltersdorf,

zweiten Evangelischen Predigers zu Bunzlau und des dasigen Waisenhauses Directoris,
nebst einem vollständigem Lebenslauf Desselben, Berlin 1763. Im Verlag des Buchladens
der Realschule, S. 171.

39 Karl Gottlob Dietmann, Die gesamte der ungeänderten Augsb. Confeßion zugethane Prie-
sterschaft in dem Marggrafthum Oberlausitz. Ausgefertiget von Karl Gottlob Dietmann,
Pastor Pestilenz. und Prediger zur L. Fr. in der Sechsstadt Lauban, Lauban und Leipzig,
im Verlag Johann Christoph Wirthgens, Buchhändlers. [1777], S. 1–4 sowie Gottlieb Fried-
rich Otto, Lexikon der seit dem funfzehenden Jahrhunderte verstorbenen und jetztleben-
den Oberlausizischen Schriftsteller und Künstler, aus den glaubwürdigen Quellen mög-
lichst vollständig zusammengetragen von Gottlieb Friedrich Otto, Prediger in Friedersdorf
bei Görliz und Mitgliede der Oberlaus. Gesellsch. der Wissenschaften, 3 Bde., Görlitz
1800–1803, Bd. 2, S. 209 und Bd. 3, S. 741.

40 Landkreis Dahme-Spreewald Kreisarchiv, A-4 Lübben, Nr. 5873 fol. xx. Ich danke
Madlena Mahling für den Hinweis auf beide Briefe.

41 Zur Tätigkeit Petermanns in Dresden vgl. ausführlich Štěřiková, Exulantská útočiště (wie
Anm. 9), S. 205–216 sowie Frank Metasch, Exulanten in Dresden. Einwanderung und
Integration von Glaubensflüchtlingen im 17. und 18. Jahrhundert (Schriften zur sächsi-
schen Geschichte und Volkkunde, Bd. 34), Leipzig 2011, S. 246–248.
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Sotrbisch-böhmische Beziehungen und Verbindungen zwischen
Herrnhut, Nıiesky und Kleinwelka

Um zwischen der deelsorge- un: (Gsemelndearbelt Böhmen un: Sorben
Synergien u  C  $ wurden nnerhalb der Brüdergemeine wiederholt Pläne
geschmiedet, dA1e Ansıtedlung der Böhmen 1n Niesky estarker m1t der Krwe-
ckungsarbeit den Sorben verbinden. LDIies geschah nıcht zuletzt VOT

dem Hintergrund des Personalmangels, CTW Lehrern, Gelistlichen Oder
Verantwortungstragern 1n den Chorhäusern 1n belden Sprachen,

Kınen Vorschlag, CAi1e ArbeIlt Böhmen un: Sorben 11-

zuführen, unterbrelitete Hanns Herrmann VO  5 |D)amnıtz (1706—1 /61) aut (zut-
Lau ach selner Icdee ollten dA1e Böhmen AaUSs Niesky ach (zuttau (sorbisch
Hucına), einem sorbischen ort 1n der ahe VO  5 Klıx umgesiedelt werden.
|D)amnıtz begründete selinen Vorschlag damlıt, „„dalß Al hingegen den ( Irt
Niesky m11 solchen Geschwistern AauUSs Herrnhuth EeIC wiederum beseze, CAi1e
Al gewlber malen cla SCIN lo(3 ware‘‘ 42 /Ziel ware C5,

daß 11141  . 1n Herrnhuth 1NEe noch reinete und 1ns IL noch mehr als 1tzt e1N-
alende Orts-Gememe bekäme, WT1 11141  . dergleichen L eute olß wurde, VOI1l

denen sich VOT der Hand en mehrer[es| Wachsthum und Einpalbung nicht hoffen
alßt und die doch 1n Niesky 1n Pflege blieben.

K1iınes der Hauptargumente 11r LDamnıtz Plan 1st tfolgende Beobachtung:
Man hat AaUS der Erfahrung, dal) die Wenden die bÖöhmische Sprache nothdürfftig
und dergestalt verstehen, daß S1Ee den der ede taßen können, WCI11I1L uch
manchmal der ACCENT einiger Worte anders auställt. Es 1St alsSo nicht zweıffeln,
daß en Zziemlicher /ulauftf VOI11 Wenden sich 1n (suttau finden wurde, WT1 OÖh-
mische Versammlungs=dtunden gehalten wutrden 20 Ja sich wohl Sar losmachten
und anbauten und mMIt den Böhmen iNmMmMEnN 1n e1n Häuflein iNmMmMEnN

schmelzten.

uch CAi1e Böhmen wurden VO  5 diesem Iranster profitieren, we1l S1E 1n (zuttau
1n CZUS aut iıhr geistliches Leben un: CAi1e Sakramente besser werden
könnten, we1l „„die Wendische Sprache e den Böhmen zwelitelsohne nıcht
unverstandlhicher SCVII wIird, 4103 den Wenden CAi1e Böhmische Sprache 1st.““ 45

Von Selten Herrnhuts reaglerte Al aut LDamnıtz’ Icdee 1n keinerle1 Welse,
auch aut spatere Vorschläge, dA1e Arbelt Böhmen un: Sorben Ortlıch
zusammenzuführen, Q1NS Al nıcht welter ein och NutLzZtE Al dagegen CAi1e
sprachliche Qualifikation VO  5 Sorben un: tschechischsprachigen Exulanten

Hans etfmann VO Damnıitz, Ohnmaßgeblicher Vorschlag, wWw1E 1114]  = hne sonderbatre
Osten noch eiInem emein-Ort in der (O)berlausıitz kommen können, Herrnhut
8.5.1 7458 n R.6.A.a.47.5).

42 Ebd
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3. Sorbisch-böhmische Beziehungen und Verbindungen zwischen
Herrnhut, Niesky und Kleinwelka

Um zwischen der Seelsorge- und Gemeindearbeit unter Böhmen und Sorben
Synergien zu nutzen, wurden innerhalb der Brüdergemeine wiederholt Pläne
geschmiedet, die Ansiedlung der Böhmen in Niesky stärker mit der Erwe-
ckungsarbeit unter den Sorben zu verbinden. Dies geschah nicht zuletzt vor
dem Hintergrund des Personalmangels, etwa an Lehrern, Geistlichen oder
Verantwortungsträgern in den Chorhäusern in beiden Sprachen.

Einen Vorschlag, die Arbeit unter Böhmen und Sorben enger zusammen-
zuführen, unterbreitete Hanns Herrmann von Damnitz (1706–1761) auf Gut-
tau. Nach seiner Idee sollten die Böhmen aus Niesky nach Guttau (sorbisch
Hućina), einem sorbischen Dorf in der Nähe von Klix, umgesiedelt werden.
Damnitz begründete seinen Vorschlag damit, „daß man hingegen den Ort
Niesky mit solchen Geschwistern aus Herrnhuth etc. wiederum beseze, die
man gewißer maßen da gern loß wäre“.42 Ziel wäre es,

daß man in Herrnhuth eine noch reinere und ins ganze noch mehr als itzt ein-
paßende Orts-Gemeine bekäme, wenn man dergleichen Leute loß würde, von
denen sich vor der Hand ein mehrer[es] Wachsthum und Einpaßung nicht hoffen
läßt und die doch in Niesky [in] Pflege blieben.

Eines der Hauptargumente für Damnitz’ Plan ist folgende Beobachtung:

Man hat aus der Erfahrung, daß die Wenden die böhmische Sprache nothdürfftig
und dergestalt verstehen, daß sie den context der Rede faßen können, wenn auch
manchmal der accent einiger Worte anders ausfällt. Es ist also nicht zu zweiffeln,
daß ein ziemlicher Zulauff von Wenden sich in Guttau finden würde, wenn Böh-
mische Versammlungs=Stunden gehalten würden [...] ja sich wohl gar losmachten
und anbauten und mit den Böhmen zusammen in ein Häuflein zusammen
schmelzten.

Auch die Böhmen würden von diesem Transfer profitieren, weil sie in Guttau
in Bezug auf ihr geistliches Leben und die Sakramente besser versorgt werden
könnten, weil „die Wendische Sprache [...] den Böhmen zweifelsohne nicht
unverständlicher seyn wird, alß den Wenden die Böhmische Sprache ist.“43

Von Seiten Herrnhuts reagierte man auf Damnitz’ Idee in keinerlei Weise,
auch auf spätere Vorschläge, die Arbeit unter Böhmen und Sorben örtlich
zusammenzuführen, ging man nicht weiter ein. Doch nutzte man dagegen die
sprachliche Qualifikation von Sorben und tschechischsprachigen Exulanten

42 Hans Hermann von Damnitz, Ohnmaßgeblicher Vorschlag, wie man ohne sonderbare
Kosten noch zu einem Gemein-Ort in der Oberlausitz kommen können, Herrnhut
18.5.1748 (UA, R.6.A.a.47.5).

43 Ebd.
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AaUS, 4SSs vielfältige Verbindungslinien zwischen tschechischsprachiger un:
sorbischer (Gemelndearbelt entstanden. So wıirkte der 1n Oberungarn
geborene Johann corg Messarosch 0Q99 —1 749) den Uhyster Anstalten,

oroßen Anklang fand, „„weıl dA1e Sclavonıische als CAi1e Muttersprache
der wendischen verstund“‘“. 44 uch Gottheb Johann CClemens (1/722—17668),
der spatere Bischof, aQlerte als Grenzganger un: Mıttler zwischen den
Sprachwelten: ZUETST wıirkte als tschechitischer Prediger 1n Niesky un: aAb
1759 f11r 16 Jahre als sorbischer Prediger 1n Kleinwelka. 4> W1e gut C(Clemens
Cdas Sorbische beherrschte, wIrdcl AaUSs dem Lebenslaut VO  5 Marıa Schornack
(1 740—1 /97) ersichtlich: „Weıl ich e1in Wort deutsch reden och verstehen
konnte, gab sich der selige Brucdcer Clemens, m1t dem ich bekannt wurde,
meiInetwegen vlel Muhe un: besuchte mich.‘“46 /Z/wischen deutschen, S(I1-

bischen un: tschechtischen Sprachräumen bewegte sich auch Anna Pohler
(1761—1 O19), eine Tochter des Lukas Papesch, der AaUSs Berlın ach Klıx
SCZUOSCH WArT. Ihre Kindhelt hatte S1E 1n Kleinwelka verlebt, danach wurcle S16
ach Rıxdort berufen, Ort CAi1e Pflege der ledigen chwestern ıülberneh-
CIl In Berlın helratete S16 den bohmischen Prediger Reinhold Dombrowsky
(1745—1 /886) un: ach dessen Tod selinen Nachfolger (sottlob Fredrich
Pohler (1754—-1816). Ihren Lebensabend verbrachte Anna Pohler wiederum
als Pflegerin der WIitwen 1n Kleinwelka, e1in Amt. be1 dem ihre sorbischen
Sprachkenntnisse gefordert waren.*” Kın welterer renzganger WAarT Johann
Frnedrich Benade 745—1 029), Sohn des Absolventen des Klixer Sem1inars
un: sorbischen Pfarrers Johann Benacde (1715—1 Q0U), der der Brüdergemeine
nahestand. 1765 sandte dA1e Leitung der Brüder-Untät Johann Fredrich
Benade „„als ( andıcatus Minister11 bohemtie1““ ach Berlın, 5 dort) CAi1e
Sprache lernen un: als ennn (‚emeln Reden un: Nachrichten 1l1ber-
SEIZEeEN un: Stunclie halten helten.‘‘48 och Benacde wurcle 1n der boh-
mischen (semelnde 1n Berlın nıcht heimisch un: entschled sich etliche Jahre
spater 117 eın Ptarramt 1n der sorbischen Lausıitz.*®

DIe aufgeführten Beispiele bezeugen vielfaltige Verbindungslinien zwischen
der sorbisch- un: tschechischsprachigen (semelndearbelt nnerhalb der Bril-
dergeme1ine. Ahnlich WI1E be1 dem bohmisch-sorbisch-deutschen Ptarrer (rJe-
OLS Petermann ist auch be1 den 1er SCNANNLEN Personen VO  5 einer S1tyHatiıven
FKEthnıizität un: aktıven Mehrsprachigkeit auszugehen. Im Laute ihres Lebens

Mahlıng, Friedrich Caspar VO  ' Gersdorf (w1 Anm 21), s 452354
45 Lebenslauf Johann Gottlıeh C.lemens n
40 Lebenslauf Matfla Schornack R.22.114.07).
A / Lebenslauf Anna Pohler oeb Papeschke VELW. Dombrowsky n 271 /0.235).
48 (tanz, Hıstorie (w1 Anm 258), IL T heil XS Im 1aTum der böhmischen (3emelnde Befr-

lın 1st vermerkt: Benade SOl „„die Böhmische Sprache erlernen und sıch UNSCITIECET Jugend
annehmen un SONS heltfen, 11UT annn  c“ |DIERE Berlın Rıxdorf /744—1 /60, 765
n R./.B.b.1.a).

40 Anon.|: Nachruf Johann Friedrich Benade, 1n: Neues Lausıtzisches Magazın
s 452455
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aus, so dass vielfältige Verbindungslinien zwischen tschechischsprachiger und
sorbischer Gemeindearbeit entstanden. So wirkte der in Oberungarn
geborene Johann Georg Messarosch (1699–1749) an den Uhyster Anstalten,
wo er großen Anklang fand, „weil er die Sclavonische als die Muttersprache
der wendischen verstund“.44 Auch Gottlieb Johann Clemens (1722–1788),
der spätere Bischof, agierte als Grenzgänger und Mittler zwischen den
Sprachwelten: zuerst wirkte er als tschechischer Prediger in Niesky und ab
1759 für 16 Jahre als sorbischer Prediger in Kleinwelka.45 Wie gut Clemens
das Sorbische beherrschte, wird aus dem Lebenslauf von Maria Schornack
(1740–1797) ersichtlich: „Weil ich kein Wort deutsch reden noch verstehen
konnte, so gab sich der selige Bruder Clemens, mit dem ich bekannt wurde,
meinetwegen viel Mühe und besuchte mich.“46 Zwischen deutschen, sor-
bischen und tschechischen Sprachräumen bewegte sich auch Anna Pöhler
(1761–1819), eine Tochter des Lukas Papesch, der aus Berlin nach Klix
gezogen war. Ihre Kindheit hatte sie in Kleinwelka verlebt, danach wurde sie
nach Rixdorf berufen, um dort die Pflege der ledigen Schwestern zu überneh-
men. In Berlin heiratete sie den böhmischen Prediger Reinhold Dombrowsky
(1743–1788) und nach dessen Tod seinen Nachfolger Gottlob Friedrich
Pöhler (1754–1816). Ihren Lebensabend verbrachte Anna Pöhler wiederum
als Pflegerin der Witwen in Kleinwelka, ein Amt, bei dem ihre sorbischen
Sprachkenntnisse gefordert waren.47 Ein weiterer Grenzgänger war Johann
Friedrich Benade (1743–1829), Sohn des Absolventen des Klixer Seminars
und sorbischen Pfarrers Johann Benade (1715–1800), der der Brüdergemeine
nahestand. 1765 sandte die Leitung der Brüder-Unität Johann Friedrich
Benade „als Candidatus Ministerii bohemici“ nach Berlin, „um [dort] die
Sprache zu lernen und als denn Gemein Reden und Nachrichten zu über-
setzen und um Stunde halten zu helfen.“48 Doch Benade wurde in der böh-
mischen Gemeinde in Berlin nicht heimisch und entschied sich etliche Jahre
später für ein Pfarramt in der sorbischen Lausitz.49

Die aufgeführten Beispiele bezeugen vielfältige Verbindungslinien zwischen
der sorbisch- und tschechischsprachigen Gemeindearbeit innerhalb der Brü-
dergemeine. Ähnlich wie bei dem böhmisch-sorbisch-deutschen Pfarrer Ge-
org Petermann ist auch bei den hier genannten Personen von einer situativen
Ethnizität und aktiven Mehrsprachigkeit auszugehen. Im Laufe ihres Lebens

44 Mahling, Friedrich Caspar von Gersdorf (wie Anm. 21), S. 332–334.
45 Lebenslauf Johann Gottlieb Clemens (UA, R.22.44.08).
46 Lebenslauf Maria Schornack (UA, R.22.114.67).
47 Lebenslauf Anna Pöhler geb. Papeschke verw. Dombrowsky (UA, R.22.176.23).
48 Cranz, Historie (wie Anm. 28), II. Theil § 88. Im Diarium der böhmischen Gemeinde Ber-

lin ist vermerkt: Benade soll „die Böhmische Sprache erlernen und sich unserer Jugend
annehmen und sonst helfen, wo er nur kann“. Diaria Berlin Rixdorf 1744–1766, 18.10.1765
(UA, R.7.B.b.1.a).

49 [Anon.]: Nachruf Johann Friedrich Benade, in: Neues Lausitzisches Magazin 9 (1831),
S. 432–435.
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bewegten S16 sich 1n unterschledlichen K aulltur- un: Sprachkreisen un: wIirkten
zugleich als Mıttler zwischen diesen.

Zusammenführung
/Z/wischen tschechischsprachigen Migranten un: Lausıitzer Sorben ergaben
sich vielfältige Beziehungsszenarlen. DDas Spektrum reicht dabel1 VO  5 1117 -
fristigen Kontakten W1E 1n Drebkau bIis hın dauerhatten Akkulturations-
PTOZECSSCH WI1E 117 Falle der Klixer Böhmen. V orrang1ge Begegnungsorte ZW1-
schen Sorben un: Exulanten dabe1 dA1e Soz1alraume Famıilie, ArbeIlt un:
Kırche SOWle CAi1e Brüdergemeline.,

Als Mittlerpersonen Par excellence sind VOT allem CAi1e zahlreichen (se1lstl-
iıchen den Exulanten hervorzuheben. LIiese 1 18 Jahrhun-
ert fast ausschließlich AaUSs Oberungarn, sich protestantische Strukturen
länger halten konnten als 1n Böhmen. DIe sorbische Ptarrschaftt erhilelt durch
dA1e „Exulantenpfarrer” einen spürbaren Zuwachs>® un: nhaltlıche Impulse,
cla etliche der Exulantengeistlichen eiIne dez1idiert protestantische, te1lls pIEHS-
sch gechragte Pos1ition Allen 1st 1er aut corg Petermann

verwelsen, erinnert SE1 jedoch auch Johann corg Messarosch Oder CAi1e
Exulantennachtahren Michael Frentzel unı Michael RKatze LDIiese Gelstlichen
SOWIle zahlreiche weltere Personen, CAi1e uLSs 1n der Untersuchung begegneten,
sind melst mehreren Kultur- un: Sprachräumen zuzuordnen. Ihre Lebens-
WESC zeigen eine sıtuatıve, miltunter auch eiIne JE ach kKkontext osz1illerende
FKEthnıizität aut. kKelnestalls lassen S1E sich m1t einem essentalistischen Natlo-
nalıtätenkonzept fassen. Dementsprechend zeigte sich C1e Lausitz 117 Durch-
Tahs cdeser Stucle als kKontaktzone un: Finwanderungsreg10n. S1e 1st VO  5

einer signifikanten sprachlichen (Deutsch, bhertr- un: Niedersorbisch, Ische-
chisch un: Slowakısch 1n Jeweils stark Atterilerenden Dialekten) un: kontes-
s10nNellen (evangelisch-lutherisch zwischen Orthodox1e un: racıkalem Pletis-
I31US, römisch-katholisch, 1n der Iracdıtion der Böhmischen Bruüuder stehend)
Pluralhıtat gepragt

Im Umiteld der hler dargestellten Kreignisse sind zahlreiche kulturelle
T’ransferprozesse eobachten. In CZUS aut CAi1e Sorben 1st dabe1 Folgendes
testzuhalten: Böhmische Exulanten splelten neben dem deutschen del
bzw sorbisch-deutschen Pftarrern Odcder entsprechender LAuteratur eiIne oroße
Raolle be1 der Vermittlung pletistischer Ideen Noch Jan Kıllan stellte 1 LEX1A-
nıschen Serbin 1850 fest, 4SSs ıh besonders dA1e Lieder der bohmischen
Exulanten inspirierten.?!

Pollack, Wendische Prediger (w1 Anm 15), s und s 145
51 Sorbisches Kulturartchiv Bautzen I] Jan Kılıan Schleferdecker CHI]

Serbin, 291569 Fu Kılıan vol. Irudla Malınkowa Hrsg.  an Kılıan (161 ÖÖ4) Pastor,
Poet, Emigrant. Sammelband der Internationalen Konferenz ZU]] 200 Geburtstag des
Lutherischen Gelstlichen (Bautzen, 22 —24 September (Schriften des Sorbischen
Instituts, 36), Bautzen HM)14
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bewegten sie sich in unterschiedlichen Kultur- und Sprachkreisen und wirkten
zugleich als Mittler zwischen diesen.

4. Zusammenführung

Zwischen tschechischsprachigen Migranten und Lausitzer Sorben ergaben
sich vielfältige Beziehungsszenarien. Das Spektrum reicht dabei von kurz-
fristigen Kontakten wie in Drebkau bis hin zu dauerhaften Akkulturations-
prozessen wie im Falle der Klixer Böhmen. Vorrangige Begegnungsorte zwi-
schen Sorben und Exulanten waren dabei die Sozialräume Familie, Arbeit und
Kirche sowie die Brüdergemeine.

Als Mittlerpersonen par excellence sind vor allem die zahlreichen Geistl-
ichen unter den Exulanten hervorzuheben. Diese stammten im 18. Jahrhun-
dert fast ausschließlich aus Oberungarn, wo sich protestantische Strukturen
länger halten konnten als in Böhmen. Die sorbische Pfarrschaft erhielt durch
die „Exulantenpfarrer“ einen spürbaren Zuwachs50 und inhaltliche Impulse,
da etliche der Exulantengeistlichen eine dezidiert protestantische, teils pietis-
tisch geprägte Position vertraten. Allen voran ist hier auf Georg Petermann
zu verweisen, erinnert sei jedoch auch an Johann Georg Messarosch oder die
Exulantennachfahren Michael Frentzel und Michael Rätze. Diese Geistlichen
sowie zahlreiche weitere Personen, die uns in der Untersuchung begegneten,
sind meist mehreren Kultur- und Sprachräumen zuzuordnen. Ihre Lebens-
wege zeigen eine situative, mitunter auch eine je nach Kontext oszillierende
Ethnizität auf. Keinesfalls lassen sie sich mit einem essentialistischen Natio-
nalitätenkonzept fassen. Dementsprechend zeigte sich die Lausitz im Durch-
gang dieser Studie als Kontaktzone und Einwanderungsregion. Sie ist von
einer signifikanten sprachlichen (Deutsch, Ober- und Niedersorbisch, Tsche-
chisch und Slowakisch in jeweils stark differierenden Dialekten) und konfes-
sionellen (evangelisch-lutherisch zwischen Orthodoxie und radikalem Pietis-
mus, römisch-katholisch, in der Tradition der Böhmischen Brüder stehend)
Pluralität geprägt.

Im Umfeld der hier dargestellten Ereignisse sind zahlreiche kulturelle
Transferprozesse zu beobachten. In Bezug auf die Sorben ist dabei Folgendes
festzuhalten: Böhmische Exulanten spielten – neben dem deutschen Adel
bzw. sorbisch-deutschen Pfarrern oder entsprechender Literatur – eine große
Rolle bei der Vermittlung pietistischer Ideen. Noch Jan Kilian stellte im texa-
nischen Serbin um 1850 fest, dass ihn besonders die Lieder der böhmischen
Exulanten inspirierten.51

50 Pollack, Wendische Prediger (wie Anm. 13), S. 83 und S. 145.
51 Sorbisches Kulturarchiv Bautzen *108.5 [1969] Jan Kilian to G. A. Schieferdecker [CHI],

Serbin, 2.9.1869. Zu Kilian vgl. Trudla Malinkowa (Hrsg.), Jan Kilian (1811–1884). Pastor,
Poet, Emigrant. Sammelband der Internationalen Konferenz zum 200. Geburtstag des
Lutherischen Geistlichen (Bautzen, 23.–24. September 2011) (Schriften des Sorbischen
Instituts, Bd. 58), Bautzen 2014.
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Abschließend 1st festzuhalten, 4sSs dA1e Begegnungen un: Beziehungen
zwischen Lausıitzer Sorben un: den tschechischsprachigen Exulanten 1n
einen gesamteuropalischen kKkontext einzuordnen sind, der VO  5 den Faktoren:
habsburgische Rekatholisierung, mitteleuropaäische Migrationsbewegungen
un: internatlionaler Plietdsmus bestimmt WIrcdl. DIe Kirchengeschichte der
evangelischen Sorben bildet SOmIt nıcht [1UT7 einen Teıil der sachsischen un:
brandenburgischen Landesgeschichte, sondern 1st m1t Alexander chunka 117
„„internationalen Protestantismus®‘“ der Fruhen euzelt verorten. °<

1Lubina Mahling, °“K cclesiola Bohemica)’? iın Sorbıian 1 usatıa:
Encounters between zech-speaking Exı1les aAnd Lusatıiıan Or iın
the KEighteenth GCentury

Considerable attent1on has een pald 1n TeEeCENLT the history ot Bo-
hem1an ex1les 1n SaXonNy aAM Lusatla. However, 1t has tremalned unnNoticec that
1n Lusatla the Bohemians, MOST ot whom spoke only C‘zech, 1n SCOI1NC

encounterec orblan population, the MaJorty otwhom spoke only orblan
hıis study theretore investigates the particular relationsh1ips an NCOUNTETS
between Lusatlan Sorbs an Bohemlan ex1les. Attentlion 18 o1ven places ot
NCcCOUNTET such As tamıly, work an church, As well Aas the Moravlıan
Church. In the latter WETIC made, especlally 1n V1CW ot the ack ot
ountable leaders wh: could speak C:zech Sorbian, make UuSc ot synerg1es
between the natlons 1n congregational work. Ihe Iclea ot founding Mo-
rayvlan settlement tor Sorbs aAM Bohemlans AINc nothing, but countless
people moved between the orblan an C:zech congregational work 1n Klein-
welka, Niesky an Berlin urther fOocus ot the article 18 people wh:
playved important intermediary roles, such Aas the Bohemtan-Sorbilan-German
p2.5'[01' corg Petermann, wh: generated relationsh1ps between Bohemlans
aAM Sorbs For example, hıle working 1n Upper Lusatla Petermann develop-
ed seminary 1n K< ] 1x tor future orblan minIsters 1n about 1740, gathered
Bohemtlan congregation aAM attractedc other Bohemtlan pastors OINC

orblan Lusatla.

Alexander Schunka, [DIie Sorben un dıe Lausıtzen 1m internationalen Protestantismus des
frühen Jahrhunderts, 1n Lars-ÄArne Dannenberg/ Dietrich Scholze (Hrsg. Staätten und
Stationen relhlg1Ösen Wırkens. Studien ZUr Kırchengeschichte der zweisprachıgen ber-
lausıtz (Schriften des Sorbischen Instituts, 46), Bautzen 2009, s 268—2585 Fur KOontu-
rerung V(U)]  ' Schunkas Studie SE1 verwiesen auf: Robert J. Kvans, IDIE Oberlausitz, BoOöh-
LL  = und Kuropa. Internationale Aspekte VO Reformation un Gegenreformation, 1n
Joachım Bahlecke (Hrsg. IDIE Oberlausitz 1m frühneuzeltlichen Mıtteleuropa. Beziehungen

Struktutren Prozesse, Stuttgart 2007, s 155—-151
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Abschließend ist festzuhalten, dass die Begegnungen und Beziehungen
zwischen Lausitzer Sorben und den tschechischsprachigen Exulanten in
einen gesamteuropäischen Kontext einzuordnen sind, der von den Faktoren:
habsburgische Rekatholisierung, mitteleuropäische Migrationsbewegungen
und internationaler Pietismus bestimmt wird. Die Kirchengeschichte der
evangelischen Sorben bildet somit nicht nur einen Teil der sächsischen und
brandenburgischen Landesgeschichte, sondern ist mit Alexander Schunka im
„internationalen Protestantismus“ der Frühen Neuzeit zu verorten.52

Lubina Mahling, An ‘Ecclesiola Bohemica’ in Sorbian Lusatia:
Encounters between Czech-speaking Exiles and Lusatian Sorbs in
the Eighteenth Century

Considerable attention has been paid in recent years to the history of Bo-
hemian exiles in Saxony and Lusatia. However, it has remained unnoticed that
in Lusatia the Bohemians, most of whom spoke only Czech, in some cases
encountered a Sorbian population, the majority of whom spoke only Sorbian.
This study therefore investigates the particular relationships and encounters
between Lusatian Sorbs and Bohemian exiles. Attention is given to places of
encounter such as family, work and church, as well as to the Moravian
Church. In the latter attempts were made, especially in view of the lack of
suitable leaders who could speak Czech or Sorbian, to make use of synergies
between the two nations in congregational work. The idea of founding a Mo-
ravian settlement for Sorbs and Bohemians came to nothing, but countless
people moved between the Sorbian and Czech congregational work in Klein-
welka, Niesky and Berlin. A further focus of the article is on people who
played important intermediary roles, such as the Bohemian-Sorbian-German
pastor Georg Petermann, who generated relationships between Bohemians
and Sorbs. For example, while working in Upper Lusatia Petermann develop-
ed a seminary in Klix for future Sorbian ministers in about 1740, gathered a
Bohemian congregation and attracted other Bohemian pastors to come to
Sorbian Lusatia.
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